

















Unterrichtsentwurf


zum vierten Unterrichtsbesuch im Fach Sprache�
�






Klasse:			2b (24 Kinder)


Datum:			2.10.2001


Zeit:				8.00 – 8.50 Uhr








1. Thema der Unterrichtsreihe


„Ein Buch für Bruno und für ...“ -  Kreative Auseinandersetzung mit dem Bilderbuch „Ein Buch für Bruno“ von Nikolaus Heidelbach zur Förderung der Schreib- und Lesemotivation.





2. Thema der Unterrichtsstunde


„Bruno rettet Ulla“ – Fortsetzung des kooperativen und kreativen Schreibens mit dem Computer zur Förderung der allgemeinen Schreibmotivation und Schreibkompetenz sowie zur Anbahnung der Überarbeitung von Texten.





�
3. Aufbau der Reihe





„Ein Buch für Bruno“ – Lesen, entdecken und festhalten von wichtigen Inhalten aus dem Bilderbuch, um diese Inhalte später als Hilfe zum Verschriftlichen der textlosen Seiten nutzen zu können.





„Ulla wird entführt“ - Kooperatives und kreatives Schreiben mit dem Computer mit dem Ziel, die allgemeine Schreibmotivation und Schreibkompetenz zu fördern sowie das Überarbeiten von Texten anzubahnen.





„Bruno rettet Ulla“ – Fortsetzung des kooperativen und kreativen Schreibens mit dem Computer zur Förderung der allgemeinen Schreibmotivation und Schreibkompetenz sowie zur Anbahnung der Überarbeitung von Texten.





„Wir machen unsere Bücher fertig“ – Gemeinsames Erarbeiten von Kriterien zur Überarbeitung und Gestaltung der eigenen Texte/Bilder, um die Bücher fertig zu stellen.





4. Didaktische Schwerpunktsetzung


Kernanliegen





Der thematische Schwerpunkt dieser Stunde liegt im kooperativen und kreativen Schreiben zu dem Bilderbuch „Ein Buch für Bruno“. Durch das partnerschaftliche Schreiben mit dem Computer sollen die Schüler die Vorteile des Computers als Schreibwerkzeug erfahren, indem sich die „Schreibtandems“ über den zu schreibenden Inhalt einigen oder ihn unter Verwendung der Korrekturfunktion ggf. überarbeiten und infolge dessen in ihrer Schreibmotivation und Schreibkompetenz gefördert und gefordert werden.





Grundsätzlich liegt in dieser Stunde kreatives Schreiben zu einem Bilderbuch vor, wodurch es um einen Bereich des handlungs- und produktionsorientierten Literaturunterrichts geht. Dabei wird in der aktuellen Fachliteratur das Kreative Schreiben vom Freien Schreiben in der Hinsicht abgegrenzt, dass es sich um eine bewusst gestaltete „Inszenierung von Schreibsituationen“ handelt (vgl. Moers/Zühlke 1999, 20). In dieser Stunde ist mit Inszenierung das Schreiben zu dem Bilderbuch gemeint. Bilderbücher bieten „vielerlei Möglichkeiten, das Lesen- und Schreibenlernen zu stützen und von Anfang an den Umgang mit ganzen Büchern zu praktizieren“ (Spinner 1992, 17). Die Bilder des Buches verlocken zum verweilenden Anschauen, und von hier aus kann der Weg unmittelbar zum Schreiben führen (vgl. Payrhuber 1998, 149).


Das Bilderbuch „Ein Buch für Bruno“ von Nikolaus Heidelbach bietet einen besonderen Schreibanlass. In der Mitte des Buches sind 12 Seiten vom Autor nicht mit Text versehen worden, die es in der Unterrichtsreihe für die Schüler zu verschriftlichen gilt. Auf diesen Seiten steigen die Hauptpersonen des Buches (Bruno und Ulla) selbst in ein Buch und erleben eine Geschichte aktiv mit. Auf diese Weise erfährt vor allem Bruno, welche Freude und Spannung der Umgang mit Büchern hervorrufen kann. In diesem Sinne stellt allein der Inhalt der Geschichte einen Beitrag zur Förderung der Lesemotivation dar.


Dabei bietet die Methode des kreativen Schreibens eine Differenzierung in sich, da die Entscheidungsfreiheit in Bezug auf Textlänge, Erzählperspektive und individuellen Schreibtempo bei jedem „Schreibtandem“ persönlich liegt. Darüber hinaus stehen den Schülern noch gemeinsam ausgewählte zentrale Wörter zu den jeweiligen Bildern des Buches als Hilfe zur Verfügung. Diese Wörter hängen in Großformat direkt unter den jeweiligen Bildern im Computerraum.





Bezogen auf den Lehrplan Sprache ist die Unterrichtsstunde den Bereichen „Schriftlicher Sprachgebrauch“, „Umgang mit Texten“ (z. B. Texte werten) und „Mündlicher Sprachgebrauch“ zuzuordnen, wobei die Förderung des „Schriftlichen Sprachgebrauchs“ überwiegt. Auch in der Klasse 2 spielt der Aufbau der Schreibmotivation eine vorrangige Rolle (vgl. Lehrplan Sprache 1985, 34). Dieser Forderung wird dadurch Rechnung getragen, dass die Kinder mit einem Partner auf dem Computer zu einem Bilderbuch schreiben dürfen, dass sie später für sich behalten oder verschenken dürfen. 


An einfachen Beispielen können in der 2. Klasse auch schon Erfahrungen mit dem Planen und Überarbeiten von Texten gemacht werden, ohne dass diese Aspekte schon zu sehr in den Vordergrund treten (vgl. Lehrplan Sprache 1985, 35). Durch das kooperative Schreiben mit dem Computer kann dieses wichtige Ziel des Sprachunterrichts angebahnt werden.


Insbesondere die Erfahrungen von Barbara Kochan seit dem Ende der 80er Jahre sind richtungsweisend und zeigen sowohl die Vorteile des Computers als Schreibwerkzeug auf (z.B. Überarbeitung von Texten, Löschfunktion, kooperatives Schreiben), als auch seine Grenzen.


Auf dem Computer erhalten die Kinder die Möglichkeit, erst einmal bruchstückhaft drauf los zu schreiben, da sich der Text jederzeit auf dem Monitor „kneten“ lässt. Mit dem „Kneten“ wird dabei das radikal veränderte Verhältnis zwischen dem geistigen und dem technischen Prozess beschrieben (vgl. Kochan 1996, 139; Kochan 1999, 50). Die Kinder müssen lineare Produkte (Text/Geschichte) nicht auf lineare Weise herstellen, wie es klassisch auf Papier nötig ist. Dabei stellt der Text auf dem Monitor für sie ein wichtiges Kontrollfeld dar (vgl. Trautmann 2001, 33), das den aktuellen Zustand des Textes für alle Interessierten (auch für den Lehrer) zeigt, aber nicht unbedingt das Endprodukt. Bei einem Tippfehler kann der Fehler spurlos beseitigt werden. Dadurch stellen Schreibfehler am Computer kein so großes Ärgernis mehr dar, denn trotz oder gerade wegen des gefundenen Fehlers wird man durch ein sauberes, formklares Schriftbild belohnt. An dieser Stelle ist der Computer den klassischen Schreibwerkzeugen überlegen und motiviert berechtigterweise zum Schreiben und zum Überarbeiten. 


Indem das Verschriftlichen des Buches „Ein Buch für Bruno“ auf mehrere Sitzungen verteilt ist, verfassen die Schüler ihre Texte nur allmählich. In der zweiten und dritten Sitzung bzw. jedes mal, wenn ein Text fortgesetzt wird, kommen die Kinder in den Genuss einer „Rückmeldeschleife“ (vgl. Blatt 2001, 50), indem sie ihren bisherigen Text noch einmal durchlesen. Beim kooperativen Schreiben mit dem Computer erhalten die Schüler die Möglichkeit, sich über ihren bisherigen Text erneut auszutauschen und ggf. Veränderungen vorzunehmen. Dies ist beim klassischen Schreiben kaum möglich. Des Weiteren können und müssen die Schüler besprechen, wie sie ihre Geschichte fortsetzen (Texte planen) und wie sie enden soll. Dadurch wird häufig schon beim ersten Tippen eine besprochene/überarbeitete Version aufgeschrieben. 


Hilfen und Tipps zur Überarbeitung können aus den Präsentationsphasen der Schreibprodukte hervorgehen (Texte werten), sollten aber keinen größeren Stellenwert erhalten als die Würdigung der Texte.


Kinder haben neben dem, was Lehrer oder andere Kinder sich häufig wünschen, auch immer einen eigenen Anspruch an ihre Texte. Dieser Anspruch des Kindes an sich selbst bzw. an sein Schreibprodukt, ist der Motor ihrer Schreibentwicklung (vgl. Schröter/Kochan 1995, 26). Die schreibpädagogische Arbeit muss an dieser Stelle ansetzen. 


Demnach sollte sich der Lehrer in dieser Stunde während des Schreibprozesses der Kinder mit Tipps und Verbesserungsvorschlägen zurückhalten. Für die Entfaltung der Kinder als Schreiber ist es notwendig, dass sie die am Computer leicht zu vollziehenden Änderungen nach dem Maßstab ihrer eigenen Unzufriedenheit vornehmen, bis sie zu einem Ergebnis gelangen, mit dem sie selbst zufrieden sind (vgl. Schröter/Kochan 1995, 28).





Erfahrungen haben gezeigt, dass das Schreiben am Computer bei vielen Kindern die Motivation fördert und gerade leistungsschwache Kinder kreativer und unbefangener mit Sprache umgehen (vgl. Plieninger/Jesse 2000, 34; Lang/Metzer 1997, 20).


Bei der Arbeitsform des kooperativen Schreibens ist daher die Zusammenstellung des schreibenden „Tandems“ von großer Bedeutung. Zwar haben die Kinder größtmöglichen Einfluss, doch versuche ich darauf zu achten, dass leistungsschwächere Schüler mit einem leistungsstarken Kind zusammen arbeiten. Erfahrungen aus anderen Schreibprojekten bestätigen, dass eine derartige Zusammenstellung dem leistungsstarken Kind nicht schadet und sich förderlich auf den leistungsschwachen Schüler auswirkt (vgl. Plieninger/Jesse 2000, 34).


Für das kooperative Schreiben ist es von Vorteil, wenn ein gemeinsamer Planungsrahmen vorgegeben ist, der in diesem Fall das Bilderbuch „Ein Buch für Bruno“ darstellt. Aus zeitlichen Gründen, ist es ratsam Schreibsitzungen am Computer in der 1. und 2. Klasse auf mehrere Sitzungen zu verteilen, da die Ausdauer und Schreibroutine der Schüler noch sehr gering ist (Blatt 2001, 50).








Zusammenhang der Stunde im Lernprozess





Die Schüler kennen die Arbeit mit dem Computer und die Arbeitsform des kooperativen Schreibens bereits aus dem 1. Schuljahr. In unserer Klasse stehen ständig zwei Computer zur Verfügung, wobei ein PC als reiner Schreibcomputer genutzt wird. Im Rahmen des Förderunterrichts oder der Freien Arbeit haben die Kinder auf diese Weise Erfahrungen mit dem Computer gesammelt. Dabei haben sie bereits Vorteile (z.B. Korrekturfunktion), aber auch Grenzen des Computers kennen gelernt, da er sich in unserer Klasse auch mit anderen Medien messen muss.


Da die Schule auch über einen Computerraum verfügt ist es bei entsprechenden Unterrichtsvorhaben möglich auch mit allen Kindern gleichzeitig an Computern zu arbeiten.





Wenn das zentrale Stundenanliegen und der intendierte Lernzuwachs erreicht werden soll, müssen die SchülerInnen


mit ihrem Schreibpartner kooperieren können und sich über Inhalt und Orthografie einigen können,


mindestens die Taste zur Groß- und Kleinschreibung, die Leertaste, eine Löschtaste und die Cursortasten zur Orientierung auf dem Bildschirm (oder die Bedienung der Maus) kennen und anwenden können,


wissen, welche Hilfen sie beim Verschriftlichen ihrer Texte nutzen können.





Zukünftig sollen die SchülerInnen


bewusst verschiedene Wortarten (Adjektive) zur Ausschmückung von Geschichten nutzen,


weitere formale und inhaltliche Kriterien für die Überarbeitung von Texten kennen lernen und anwenden.


sicherer mit den Korrektur- und Bearbeitungsfunktionen des Computers umgehen können.





Lernweg





Die Einstiegs- und Anknüpfungsphase beginnt bereits während des Raumwechsels vom Klassenraum in den Computerraum, da die Schüler genau wissen, dass sie im Computerraum ihr Buch weiter schreiben dürfen. In diesem Sinne nimmt der Raumwechsel auch schon einen Teil der Zieltransparenz vorweg.


Um den Kindern den Verlauf der bisherigen Geschichte (kein Schreibtandem hat bisher zu mehr als 6 Bildern geschrieben) noch einmal bewusst zu machen, dürfen ein bis zwei vorläufige Geschichten vorgelesen werden. Dabei können die Kinder aktiv zuhören, indem sie überlegen, ob alle wichtigen Inhalte des Buches in dem Text vorkommen.


Im Anschluss daran dürfen einige Kinder die Geschichte zu Ende erzählen, um für den anschließenden Schreibprozess noch einmal wichtige Details (z.B. Hähnchen aus dem Sack) in Erinnerung zu rufen. Dabei können die Schüler auch die Wörter zur Hilfe nehmen, die in der ersten Stunde der Reihe von den Schülern als wichtig für die Geschichte angesehen wurden.


Im Anschluss daran formulieren die Schüler den Arbeitsauftrag (Zieltransparenz), der seit dem Beginn der Stunde bereits für die meisten Kinder feststeht.





Zu Beginn der Arbeitsphase lesen sich alle Schreibtandems ihren bisherigen Text erneut durch und kommen auf diese Weise in den Genuss einer „Rückmeldeschleife“, was die Schüler zu Korrekturen bzw. zu einer Überarbeitung bestimmter Textstellen bewegen kann (der LAA hat bereits orthographische Fehler behoben, doch nicht den Inhalt, Satzanfänge oder Wortauslassungen verbessert).


Im Anschluss daran setzen die Kinder ihre Arbeit am Verschriftlichen der Bilder fort. Dabei hält sich der LAA mit Tipps und Verbesserungsvorschlägen zurück, damit die „Schreibtandems“ über ihren Schreibprozess (Inhalt, Orthografie) diskutieren und sich einigen. Zudem sollen sie ihre Verbesserungen zunächst nach dem Maßstab ihrer eigenen Unzufriedenheit vornehmen.





In der Präsentationsphase der Arbeitsergebnisse dürfen erneut zwei bis drei Schreibtandems ihre Geschichten vorlesen, wobei die Würdigung ihrer Arbeitsergebnisse Vorrang vor Verbesserungsvorschlägen hat. Je nach Inhalt ist es ggf. möglich die Bedeutung der Adjektive (Wiewörter) für das Schreiben von spannenden Geschichten herauszustellen.








�
5. Ziele der Einheit / Stunde





Die Kinder sollen





die Vorteile des Computers als Schreibwerkzeug erfahren, indem sie mit einem Partner einen gemeinsamen Text verfassen und diesen ggf. überarbeiten. 


erfahren, dass sich Texte am Computer beliebig oft vervielfältigen lassen und ohne Spuren zu hinterlassen korrigiert werden können.


eine inhaltliche und orthografische Überarbeitung nach dem Maßstab ihrer eigenen Unzufriedenheit vornehmen, indem sie die Lösch- und Korrekturfunktionen des Computers nutzen.


in ihrer Schreibmotivation und Schreibkompetenz gefordert und gefördert werden, indem sie mit ihrem Partner gemeinsam einen Text zu ausgewählten Bildern des Bilderbuches „Ein Buch für Bruno“ verfassen.





sich über inhaltliche Fragestellungen, die den Fortgang ihrer Geschichte betreffen, einigen, indem jeder Schüler seine Ideen vor dem Partner zur Sprache bringt.


sich (aktiv) zuhören, indem sie u.a. beim Vorlesen ihrer Geschichten auf wesentliche Inhalte des Bilderbuches achten.





in der Phase der Präsentation versuchen, sich mit konstruktiver Kritik der Zuhörer zu befassen, indem sie diese als Verbesserungsvorschläge und Hilfestellungen verstehen,


sich an vereinbarte Gesprächs- und Arbeitsregeln halten und sich aktiv an den Gesprächsphasen beteiligen,


die Arbeitsergebnisse der Mitschüler anerkennen und würdigen.





�
6. Kommentierter Verlauf


Phase�
Handlungsschritte�
didaktisch-methodischer 


Kommentar�
Sozialform


b)  Medien�
�
Einstieg/


Anknüpfung














Zieltrans-parenz�
der LAA und die S. gehen in den Computerraum


S. dürfen eine oder zwei Geschichten vorlesen


S. achten auf Besonderheiten (inhaltlich, sprachlich) in den Texten und geben ggf. Verbesserungsvorschläge 


S. erzählen ab Bild 11 die Geschichte zu Ende


S. und LAA formulieren den Arbeitsauftrag: Fortsetzung der Geschichte�
dieser Raumwechsel trägt bereits zur Einstimmung und zur Vermittlung von Zieltransparenz bei


kein Schreibteam hat bereits über das Bild 11 hinaus seinen Text verfasst


als Hilfe können die S. die Wörter unter den jeweiligen Bildern an der Wand nutzen�
Stuhlkreis/ Unterrichtsgespräch


Computerraum, Bilderbuch „Ein Buch für Bruno“, Ausdruck der bisherigen Geschichten, Großkopie des Bilderbuches an den Wänden, nach Wortarten farblich zu unterscheidende Hilfswörter zu den einzelnen Bildern


�
�



Arbeits-phase�
S. lesen sich ihre bisherige Geschichte durch


S. schreiben an dem Bild ihre Geschichte weiter, an dem sie sie am Vortag beendet hatten.


der LAA steht ggf. als Hilfe zur Verfügen, insbesondere dann wenn es Bedienungsprobleme mit dem Textverarbeitungsprogramm gibt�
„Rückmeldeschleife“, die zur Überarbeitung des Textes führen kann


LAA hält sich mit Tipps und Hinweisen zurück, um den Schreibteams die Möglichkeit zur bewussten oder unbewussten Überarbeitung zu geben.�
Partnerarbeit


Computer, Hilfswörter an der Wand, Kopie des Bilderbuches für jedes „Tandem“�
�



Präsentation�
LAA druckt von den Schreibtandems (2-3) die Geschichten aus, die ihre Texte vorlesen möchten.


S. achten auf Besonderheiten (inhaltlich, sprachlich) in den Texten und geben ggf. Verbesserungsvorschläge�
Würdigung der Arbeitsergebnisse der Schüler


Einbeziehung möglichst vieler Kinder in die Präsentationsphase durch den Auftrag auf wesentliche Inhalte zu achten.�
Stuhlkreis/ Unterrichtsgespräch


Bilderbuch „Ein Buch für Bruno“, Großkopie des Bilderbuches an den Wänden�
�
�
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8. Anhang


Formatvorlage zum Schreiben zu den einzelnen Bildern: Die Zuweisung zu den einzelnen Bildern erleichtert später das Einkleben in das Buch und dient der eigenen Orientierung im Text.





Ein Buch für Bruno


von ______________





Bild


6
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Und sie fing an leise vorzulesen. �
�
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